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Neunzehnter Jahrgang. Mittwoch den 20. Auguſt.

Die Vorfälle in Leipzig betr.
Für diejenigen unſerer geehrten Leſer, welche nicht

Gelegenheit haben die verſchiedenen Zeitungen zu leſen,
dürfte wohl nachſtehender Bericht, vom 14. datirt, über die
traurigen Vorfälle in Leipzig willkommen ſeyn:

Der Abend des 12. Auguſt verſammelte auf dem Roß
platze vor dem Hotel de Pruſſe, dem Abſteigequartier des
Generalcommandanten Prinzen Johann, und noch mehr auf
der an dem Platze erhöht ſich hinziehenden Promenade Tau
ſende von Menſchen, die den großen Zapfenſtreich erwarte
ten. Um 9 Uhr marſchirte dieſer von der Hauptwache der
Communalgarde am Naſchmarkt ab und durch die Peters
ſtraße nach dem Roßplatze. Eine ungewöhnlich tumultuari-
ſche Begleitung von dichten Volkshaufen ließ zweifelhaft,
was ſie zu bedeuten habe. Die frühere Wahrnehmung des
ähnlichen Verhaltens eines Theiles der Zuſchauer bei der
Revue heut Nachmittag bekam jedoch dadurch einiges Ge
wicht für die polizeiliche Wahrnehmung. Irgend etwas
Beſtimmtes daraus zu ſchließen, war gewiß nicht möglich,
wohl aber war eine ungewöhnlich aufgeregte Bewegung
der Maſſen ſehr klar, noch ehe der Zapfenſtreich auf dem
Roßplatze anlangte. Als aber hier, nachdem er vom Ho-
tel de Pruſſe wieder abgezogen, faſt die ganze Maſſe ſei
ner tumultuariſchen Begleiter zurückblieb und zu pfeifen und
zu lärmen begann, konnte nicht lange mehr ein Zweifel
darüber beſtehen, daß angemeſſenes Einſchreiten hier noth
wendig ſey. Es machte ſich aber davon durchaus nichts
bemerklich. Die Menge erhitzte ſich mehr und mehr, und
der Lärm ſtieg. Da ward plötzlich mitten im Gedränge
das feierliche: „„Eine feſte Burg iſt unſer Gott““ ange
ſtimmt, der Tumult fing an zu ſchweigen vor dem Geſang,
und es machte einen wahrhaft ſchauerlichen Eindruck, wie
nun Stimmen auf Stimmen über den weiten Platz hin ein
fielen in den Schlachtgeſang der lützener Märtyrerſchlacht
für proteſtantiſche Glaubensfreiheit. Deutlich vernahm man
auch Weiberſtimmen, und für den Deutungsbefähigten be-
kam damit die ganze, bisher zweifelhafte Bewegung des
Abends ihren Character, foderte aber auch zu um ſo be
ſonnener Begegnung auf. Was bisher zumal in Folge der
Bekanntmachung vom 17. Juli, und der Verordnung vom
19. Juli ſich in der Preſſe und durch Proteſte und Be
ſchwerden ſowie in den Aeußerungen weiter Kreiſe aus vie
len Landestheilen bedenklich kund gegeben, es entwickelte
ſich im dunkeln Toben der Maſſen an jenem Abende faſt

geſpenſterhaft zum Ausbruche. Das tief wurzelnde Mißtrauen der Bevölkerung Sachſens in confeſſionellen Dingen,

welches von dem Glaubenswechſel des Regentenhauſes da
tirt und erſt unter der weiſen Regierung unſers jetzigen
Königs zurückgetreten iſt, der eiferſüchtige Argwohn auf
jede Beeinträchtigung ſeiner proteſtantiſchen Glaubensfrei-
heit, ſie ſind von neuem rege geworden in den Maſſen.
Die Exceſſe nahmen eine immer drohendere Geſtalt Steine
flogen in die Fenſter der Tumult konnte in keiner Weiſe
den, mit dem Prinzen Johann, wenn auch im Gartenſaale
ſpeiſenden ſtädtiſchen und Militairbehörden unbekannt blei
ben, wie er es am andern Ende der Stadt blieb. Drau-
ßen erwartete der ruhtge Theil der Zuſchauer jeden Augen
blick, daß der Generalmarſch die Communalgarde unter
die Waffen rufen werde und dann wäre gewiß Alles ſo
gut wie noch möglich vorübergegangen. Anſtatt deſſen
rückten endlich außerhalb der Verfaſſungsverpflichtung ge
ſtellte Streitkräfte auf den Platz, und der Raum vor dem
Hotel ſelbſt leerte ſich theilweiſe. Einzelne Steinwürfe ge
ſchahen noch das Lärmen dauerte fort. Ohne daß jetzt
ein nur irgend nennenswerther allgemeinerer Verſuch ge
macht worden wäre, den Platz zu ſäubern, oder die An
weſenden im Ganzen vor Anwendung der vollen Waffenge
walt zu warnen, was, ſoweit es geſchehen, nur den dicht
bei dem Militair Stehenden vernehmbar geworden iſt er
folgte plötzlich und ohne daß das Militair im Angeſicht
der Maſſen erſt geladen hatte, auf ein Hornſignal ſcharfes
Feuer von mehren Seiten in ſich kreuzender Richtung. Mag
der erſte Befehl zum Feuern ausgegangen ſein von wem
er will, wenigſtens die Zuverſicht hegen wir, daß dieſe Di-
rection des Feuers nicht von erſter Stelle mit befohlen
worden ſey. Sodann aber müſſen wir die ſchwere Frage
erheben ob denn unter den um den Prinzen Johann ver-
ſammelten ſtädtiſchen Behörden Niemand war, welcher von
der Stadt, von der Bürgerſchaft und Einwohnerſchaft, de
ren Gut und Leben ihrer beſondern Obhut mit und viel
leicht ganz beſonders anvertraut iſt, dieſe Calamität abzu
wenden verſtand? War da keiner von den Männern, die an
den vordern Stellen bei uns ſtehen, der ſich im Beſitze von
ſo viel Vertrauen beim Volke wußte, um an der Spitze
der Andern hinauszutreten unter die Haufen und wenigſtens
erſt zu verſuchen, zu beſchwichtigen, ehe er es zum Blut
vergießen kommen ließ Wahrlich, er würde ſich um Stadt
und Land, um Krone und Verfaſſung ein unſchätzbar Ver
dienſt erworben haben, während ſo die traurige Erfahrung
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ſich herausſtellt, daß gerade da, wo es hier am nothwen
digſten iſt, die geeignetſten Männer zu fehlen ſcheinen und
keiner da war, der mit ernſter perſönlicher Hingebung im
ernſten Augenblicke zu ſprechen zu handeln wußte. Die
unſäglich traurigen Folgen waren, nach einem oberflächli
chen Ueberblick, daß 9 Perſonen getödtet und 20 bis 30
mehr oder weniger verwundet wurden, und wohl meiſt un
ſchuldige. Was in der Nacht des 12. Auguſt der nach
dem Feuern noch verſammelten Communalgarde nicht be
willigt wurde die alleinige Wahrnehmung der öffentlichen
Ordnung und Ruhe, es iſt ſeit geſtern der Fall. Prinz
Johann aber iſt geſtern früh nach 6 Uhr zu dem nächſtge
legenen Windmühlenthore hin aus der Stadt gefahren
und ſchleunigſt abgereiſt. Keine nennenswerthe Nuhe
ſtörung iſt ſeitdem wieder vorgekommen. Das geſtern aus
andern Garniſonen hier einrückende Militair wurde jedoch
nicht gerade freundlich von der daſſelbe nach dem königl.
Schloſſe begleitenden Menge begrüßt. Geſtern Abend ſpät
iſt auch noch Reiterei eingetroſſen. Sie blieb in ihre Quar
tiere verwieſen wie die Garniſon in das königl. Schloß
conſignirt.

Jn der höchſt aufgeregten Stimmung des geſtrigen
Tages wendete ſich der an allen Straßenecken angeſchlagenen
Einladung zu einer Verſammlung der Studirenden um 2
Uhr im Schützenhauſe beſondere Auſmerkſamkeit zu. Um
die angeſetzte Zeit hatten ſich außer etwa 600 700 Stu-
direnden vielleicht drei Mal ſo viel Bürger eingefunden.
Die Verhandlungen drehten ſich um die Mittel, welche der
Geſammtheit jetzt zu Gebote ſtänden um eine Sühne für
das vergoſſene Bürgerblut, eine Bürgſchaft für die Un-
möglichkeit der Wiederkehr ähnlicher Gewaltſeenen zu er
langen. Es wurde viel und meiſt gut und begeiſtert ge
ſprochen, und die gemachten, zum Theil ſehr extremen Vor
ſchläge vereinigten ſich endlich in Sendung einer Deputa-
tion an den Stadtrath. Die letztere wurde ernannt, und
man verhandelte die Frage, ob man dieſe allein ſenden oder
ob die ganze Verſammlung folgen ſolle, woran ſich immer
neue Anträge über die zu ſtellenden Forderungen knüpften,
ſo daß die Verhandlungen endlos zu werden ſchienen als
Hr. R. Blum von ſeinen Freunden auf. die Tribune ge
drängt und von der Verſammlung mit dem lauteſten Bei
falle begrüßt, derſelben in längerer Rede auseinanderſetzte,
daß nur in dem Boden des Geſetzes und der Ordnung ihre
Stärke und die Nothwendigkeit ihres Sieges ruhe eine
Sühne für das vergoſſene Blut für den Tod der Ermor-
deten müſſe der Stadt werden, aber nur durch die eben
ſo entſchiedene als geſetzliche Haltung des Volks könne dieſe
erreicht werden. Er ſchlug einen Zug feierlich, ernſt
und ſtill wie ein Leichenzug, denn es gelte ja eben die Sühne
geliebter Todten nach dem Markte vor, und dort ſolle
die ganze Verſammlung die Antwort des Stadtraths er
warten. Dieſer Vorſchlag wurde ſofort angenommen, Hr.
Blum durch Acclamation dem Ausſchuß einverleibt, und
man ſetzte ſich in Bewegung. Der Zug war würdevoll und
impoſant, die Maſſe war ſo gewachſen, daß der Anfang
ſich mitten auf dem Markte befand, als das Ende erſt die
Poſt erreicht hatte, kein Laut ſtörte denſelben, und es iſt
unmöglich, Menſchen in ruhigerer Haltung zu einer ſo ern
ſten und aufregenden Miſſton wandern zu ſehen. Auf dem
Wege ſendete der Commandant der Communalgarde einige
Gardiſten an die Führer, die Mitwirkung der Verſammlung
für die Erhaltung der Ruhe in Anſpruch zu nehmen und
erhielt beruhigende Verſicherungen. Ale die Verſammlung
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auf dem Markt angelangt war, ermahnte Hr. Blum noch-
mals zur Ruhe und Ordnung und Aufrechterhaltung der
wahrhaften Majeſtät dieſer Volksverſammlung, worauf ſich
der Ausſchuß auf das Rathhaus begab. Dort zogen ſich
die Verhandlungen ungemein in die Länge, da der Bürger
meiſter Dr. Groſſ eben in einer Berathung mit dem Kreis
director und dem Eommunalgardencommandanten abweſend
war. Die Wünſche oder Forderungen, welche von der

Verſammlung geſtellt wurden waren etwa folgende der
Stadtrath möge Alles was in ſeinen Kräften ſtehe auf
bieten 1) daß die Aufrechthaltung der Nuhe und Ordnung
in der Stadt ausſchließlich der Communalgarde überlaſſen
werde 2) daß das Militair aus der Stadt wieder entfernt
werde 3) daß ein Garniſonwechſel ſtattfinde und die Schützen,
welche Bürgerblkut vergoſſen, nicht ferner in Leipzig weilten
4) daß eine ſtrenge Unterſuchung über die Vorfälle am 12.
Auguſt eingeleitet, und zwär nicht nur auf die Tumultuan
ten erſtreckt werde ſondern auch ohne Anſehen der
Perſon auf Diejenigen, welche Veranlaſſung zum Vergie
ßen von Bürgerblut geweſen ſeyen 5) daß die Thore der
Stadt durch die Communalgarde beſetzt und dem fernern
Eindringen von Militair gewehrt werde 6) daß die in
den benachbarten Dörfern angelangte Cavalerie beſonders
nicht einrücke 7) daß dem Militaircommandanten von der
heutigen Verſammlung und der jetzigen Verhandlung Mit-
theilung gemacht und demſelben dringend vorgeſtellt werde
wie es nur in ſeiner Hand liege, ähnliche Scenen wie die
geſtrige zu vermeiden 8) daß einem öffentlichen und feier
lichen Begräbniß kein Hinderniß in den Weg gelegt werde.
Der Stadtrath gab auf alle dieſe Anträge beruhigende Er
klärungen ſie ſeyen theilweiſe ganz mit der Anſicht des
Raths übereinſtimmend und ſchon in der Vormittagsſitzung
beſchloſſen worden. Eine Deputation des Magiſtrats ſo
wohl als der Stadtverordneten iſt an den König abgegan-
gen, um demſelben die Wünſche und Forderungen des Pub
likums perſönlich zu überbringen.

Am 14. erſchien folgende Bekanntmachung
„„Der zu Aufrechthaltnng der öffenrlichen Ruhe und

Sicherheit allhier erforderliche Dienſt der bewaffneten Macht
iſt ausſchließend der hieſigen Communalgarde, der ſich zu
dieſem Zwecke die Herren Studirenden auf das bereitwil-
ligſte angeſchloſſen haben, übergeben worden und dürfen
wir bei deren Eifer und Ausdauer mit Zuverſicht hoffen,
daß es ihr allein gelingen werde, die Ruhe der Stadt un
geſtört zu bewahren. Leipzig, den 13. Auguſt 1845.

Der Rath der Stadt Leipzig. Dr. Groſſ.
Leipzig, den 15. Auguſt. Feurig und purpurn be

grüßte den heutigen Tag die aufgehende Sonne, Ruhe
herrſchte in allen Straßen und die Tauſende, die ſich in
ihnen bewegten fühlten daß dieſer Tag ein heiliger, ein
wichtiger für das ſächſiſche Vaterland ſeyn würde. Es
galt ja die am zwölften Auguſt Erſchoſſenen zu
beerdigen es galt ja Denen die letzte Ehre zu erweiſen,
welche noch vor wenigen Tagen in der Fülle der Geſund-
heit unter uns weilten. So ungeheuer wie das blutige
Ereigniß, ſo ungeheuer ſprach ſich am heutigen Tage die
allgemeine Theilnahme aus da war kein Angeſicht zu ſe
hen, auf welchem ſich nicht Schmerz, nicht Unwille ausge
prägt hätte keine Stimme zu hören, die nicht den unſchul-
dig Gebliebenen ein tiefgefühltes Wort des innigſten Be
dauerns geſprochen hätte. Mit einem Worte: Ganz
Leipzig beweinte ſeine gefallenen Brüder!
Schon von früh 5 Uhr an hatte ſich die Communalgarde
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und die Studirenden auf ihren Sammelplätzen eingefun
den nicht um Ruheſtörungen vorzubeugen nicht blos um
Reihen zu bilden ſondern um Antheil zu nehmen mit den
Tauſenden und eine Sühne für das vergoſſene
Blut der Ermordeten darzubringen. Es war be-
reits die achte Stunde angebrochen, als die ſchmerzlichen
und das Jnnerſte ergreifenden Melodien der Trauermärſche
die Ankunft der Gefallenen vom Hospitale her verkündeten.
Kein Laut unterbrach die heilige Stille, aber unzählige
Thränen rannen über die Wangen der Mitbrüder und Mit-
ſchweſtern, welche in gedrängten Maſſen vom Hospitale an
dem Zuge folgten. Derſelbe ging von da an bis zu dem
Petersthore, die Petersſtraße über den Markt die Katha
rinenſtraße hinunter auf den Brühl, die Nikolaiſtraße her
auf durch die Grimmaiſche Straße nach dem Friedhofe.
Die reitende Communalgarde Leipzigs eröffnete denſelben,
ihr folgt die große Fahne, welche nach dem ereigniß
vollen Jahre 1830 Leipzigs Bürgerſchaft den Studirenden
auf dem Markte überreichte, ein ehrendes für alle Zeiten
ſprechendes Denkmal brüderlicher Eintracht. Dieſer ſchloß
ſich eine Anzahl Studirender mit ihren Farben und Schlä
gern an, hinter ihnen trug man das erſte gefallene Opfer,

einen hoffnungsvollen Jüngling. Dieſen reiheten ſich
eine Menge Volfs aus allen Ständen an, worauf zwei
Särge ſichtbar wurden, welchen Marſchälle und Chargirte

vorangingen, mit einem Cypreſſenkranze auf einem Kiſſen
und Palmenzweigen in den Händen, in ihnen lagen die zwei
königlichen Secretaire der Poſt, deren Einer am Arme der
Braut von tödtlicher Kugel getroffen, ſterbend niederſank,
Hinter ihren Särgen gingen der Hr. Superintendent Dr.
Großman und mehrere Geiſtliche, welchen wiederum das
ſämmtliche Poſtperſonal von den Herren Poſträthen bis zu
den letzten Poſtbeamten in Gala Uniformen folgten. Die-
ſen reiheten ſich eine unendliche Anzahl von Bürgern aus
allen Ständen an zwiſchen welchen die 4 Fahnen der
Stadt (Viertelsfahnen) vertheilt waren, zwiſchen ihnen
ragte der Sarg eines ſchlichten Mannes hervor, eines Markt-
helfers! Die Notabilitäten, des Handelsſtandes, untermiſcht
von anderen Einwohnern umgaben ſeinen und der anderen
Särge, ein ſchönes Bild conſtitutionellen Bewußtſeins!
Hier gab es keinen Stand, keinen Rang zu vertreten,
die Gefallenen gehörten demſelben Staate an, ſie waren
Brüder Die Fahne der Kaufmannſchaft, florumweht, um
geben von den Jnſignien des Handelsſtandes, die vergolde
ten Anker und Merkurſtäbe, geleitete ſie zu des Friedhofs
ſtillen Pforten. Dieſen Särgen, welche getragen wor-
den waren, folgte ein blumengeſchmückter Leichenwagen,
er umſchloß die Gebeine eines Unterbeamten des Magiſt
rats eines Polizeidieners, ihm wurde die gleiche Theil-
nahme gezollt wie ſeinen unglücklichen Todesgefährten. Die

thränenden Augen der Seinigen ſprechen mehr als Worte,
der Arme bedarf ja überhaupt der größeren Theilnahme
eben wegen der Armen die er hinterläßt. Den letzten Sarg
bargen die Ueberreſte eines jungen Mannes, eines Schrift
ſetzers den ſeine Kollegen Freund, den ſeine Prinzipale
achtungsvoll nur nannten, eines Schloſſermeiſters Sohn
aus Augsburg. Kaum dem Arme ſeines Freundes entlaſ
ſen, ſank er blutend in den Staub, um bewußtlos den an
dern Tag zu verſcheiden. Seinem geſchmückten Sarge folgte
ein großer Theil der angeſehenſten und achtbarſten hieſigen
Buchdruckereibeſitzer, ein ſprechender Beweis für Leipzigs
edeln Bürgerſinn voran wehte die ehrwürdige Jnnungs-
fahne:. Die neue prachtvolle Fahne, die zur vierhundert

jährigen Jubelfeier der Erfindung der Vuchdruckerkunſt von
den Frauen der Herren Buchdruckerei Beſitzer der Jnnüng
überreicht wurde, folgte ſeinem Sarge, die Attribute dieſer
Jnnung die Greife mit den Ballen in den Klauen und die
aufgeſchlagenen Bücher auf ihren vergoldeten Stäben wur
den zu beiden Seiten hergetragen. Unmitttelbar vor den
Leichenkutſchen in denen die nächſten Verwandten der Ge-
bliebenen weinten, wehten die Fahnen der Kürſchner Jn
nung und der hieſigen Schützengeſellſchaft, eine unabſehbare
Anzahl Leidtragender aus allen Ständen folgten ihr den
Veſchluß machte wiederum der Theil der Communalgarde,
welcher nicht zur Bildung der Reihen zu verwenden war.
Der Sonne reinſte Strahlen leuchteten dem Zuge und nur
in dem Momente in welchem die Söhne deſſelben Vater
landes dem ruhigen Schooße der Erde übergeben werden
ſollten, fiel ein gelinder nur kurz anhaltender Regen und
ſo vermiſchte ſelbſt der Himmel ſeine Thränen mit denen,
die trauernd um die Hügel der gefallenen Brüder ſtanden.

Gemeinnütziges.
Sommerſproſſen ſind äußerſt gefährliche

Feinde der weiblichen Schönheit und wir glau-
ben uns kein geringes Verdienſt um die ge
ſammte Damenwelt zu erwerben wenn wir
einige probate Mittel anführen, um dieſen fürch-
terlichen Feind aus dem Felde zu ſchlagen. Der
Saft junger Weinreben, im Frühjahr gepreßt,
iſt vorzüglich, eben ſo auch friſche Erdbeeren,
zerdrückt und über Nacht als Ueberſchlag auf das
Geſicht gelegt. Doch als vorzügliches Mittel
dagegen, wird der Milchſaft, der aus Stengeln
friſch gepflückter Feigenblätter fließt, angera
then. Jedenfalls iſt es beſſer derlei unſchuldige
Mittel anzuwenden als zu ätzenden Waſſern
und Salben ſeine Zuflucht zu nehmen deren
Gebrauch oft fürchterliche Folgen nach ſich zieht.

Gotha. Der Pfarrer J. C. Ortmann in
Steinbach hat in der Müllerſchen Buchhandlung
allh. ſo eben eine Schrift unter dem Titel „Der
Tod und die Todesfeier Dr. M. Luthers. Eine
Erinnerungsſchrift zur 300 jährigen Ge-
dächtnißfeier des Todestages, des 18. Fe
bruar 1846,“ (Preis 6 Ngr.) erſcheinen
laſſen. Dem Verfaſſer gebührt der Dank, daß
er auf eine ſo hochwichtige Feier zuerſt hin
weiſt und uns in ſeiner Schrift zeigt, wie in
vielen Städten Deutſchlands 1646 und 1746
Luthers Todestag feierlich begangen wurde, auch
zugleich in dieſer Schrift Andeutungen zur Feier
des Jahres 1846 giebt.

(Gothaiſche Zeitung 1845 Nr. 147.)
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Wir machen auf die heutige

Muſik in der Stadtkirche, als
auf einen ungewöhnlichen Ge-
nuß für Werſepurg m m.

Trinkſpruch beim Königsmahle
am 17. Auguſt 1345.

ausgebracht von dem Buchbindermeiſter Reck.

Dem Bürgerfreund, der Bürgerwohl erzielt,
Durch Rath und That, durch raſtlos kräft'ges Handeln
Der viele Opfer bringt, der Manchen ſchon erhielt
Den Seinen und der Stadt zu ferner'm Wandeln
Jhm, der das Wort mit Willenskraft vereint,
Jhm tön' ein lautes „„Hoch! dem Bürgerfreund!

Dem Bürgerfreund, dem Gründer des Vereins,
Wo mancher Bürger Rettung ſchon gefunden!
Erfreut ſich dieſer Bund noch lange des Gedeih'ns,
Wird mancher Kranz dem Bürgerfreund gewunden.
Jhm, der es gut mit allen Bürgern meint,
Jhm ſchall' ein jauchzend „„Hoch!““ dem Bürgerfreund!

Dem Bürgerfreund! Jhr kennt ihn alle gut,
Er lebt und wirket ſtets in unſrer Mitte
Er wirkt mit weichem Herzen, kräft'gem Muth,
Und nie verfehlt ihn des Bedrängten Bitte
Jhm, der es wirklich iſt und nicht nur ſcheint,
Jhm ſchall' ein donnernd „Hoch!“ dem Bürgerfreund!

Räthſel.Bald wandr' ich mit dir in's Gefühl der Schlacht,
Bald durch die Gemächer der Fürſten,
Verrathe dir treulich des Feindes Macht,
Und lade zu Karpfen und Würſten,
Berichte, was Dieſer und Jener ſchrieb,
Wer Orden und Titel erworben,
Was alles geſtohlen ein kecker Dieb,
Und wie und wann Jener geſtorben.

Auflöſung des einſylbigen Worträthſels im vorigen Stück
Traum. Raum.

Mit der Poſt als unbeſtellbar zurückgekom-
mene Briefe.

1) An Färbergeſellen Bertholdt Teichler in Lübben
2) an Hrn. Hauptmann v. d. Schulenburg in Halle 3)
an den Bäckergeſellen Bruno Urbach in Pölitz 4) an Hrn.
Röbel in Kölſen p. Lützen

Merſeburg, den 18. Auguſt 1845.
Königliches Poſt-Amt.

Künftigen Sonntag predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vor- und Nachm, Herr

Diac. Simon.
Früh 8 Uhr hält der Herr Stifts Superintendent
Frobenius allgemeine Beichte und Abendmal.

Stadtkirche: Vorm. Herr Senior Heydenreich;
Nachm. Herr Diac. Schellbach.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Vaeat.
Stadt. Geboren: dem Bürger, Fleiſchhauermeiſter

und Stadtverordneten Peuſchel ein Sohn dem Bürger und
Fiſchermeiſter Hippe ein Sohn dem Bürger und Maurer
geſellen Roßprich eine Tochter einer ledigen Perſon eine
Tochter. Getrauet: der Schutzverwandte und Schuh
macher Kuzias mit M. L. Schinke von hier. Geſtor-
ben: der Handarbeiter Lange aus Kißmannsdorf in Schle
ſien, im 41. Jahre an Ruhr der Bürger und Schnitt
händler Nägler, im 60. Jahre an der Waſſerſucht die
Ehefrau des Bürgers und Tuchmachermeiſters Hüthel, im
35. Jahre, am Nervenfieber der Bürger und Schenkwirth
Könnicke, im 58. Jahre, an der Waſſerſucht eine unehel.
Tochter, 10 Mönate alt, an Zahnen eine unehel. Tochter,
11 Tage alt, an Krämpfen.

Neumarkt. Vacat,
Altenburg. Geboren: dem Handarbeiter Schmidt

eine Tochter einer ledigen Perſon ein Sohn. Ge
trauet: der Fabrikarbeiter en mer mit Jgfr. Ch. A.
Dübner von hier. Geſtorben: der jüngſte Sohn des
Feldhüters Buchmann, 1 J. 5 M. 6 T. alt, am Schlag-
fluſſe die hinterl. Wittwe des Bürgers und privilegirten
Stifts Buchdruckereibeſitzers Laitenberger, 70 J. 9 M.
alt, an Altersſchwäche die einzige Tochter des Mühlknap
pens Fichtler, 13 W. alt, an Krämpfen.

Kirchennachr. von Schkeuditz: Juli.
Geboren: dem Einwohner Chriſtian Werner eine

Tochter z dem Schuhmachermſtr. Rötting eine Tochter dem
Einwohner Wengler ein Sohn einer ledigen Perſon eine
Tochter dem Einwohner Spott ein Sohn dem Schuh
machermeiſter Ferdinand Runze eine Tochter. Getrauet:
der Polizeidiener und Executor Hoyer mit Jgfr. J. F.
Schmidt von hier. Geſtorben: ein hinterl. Sohn
des Einwohners Bauermann, im 17. Jahre eine Tochter
des Seilermſtrs. Franke, im 5. Monat ein Sohn des
Seilermſtrs. Ruhl, im 9. Monat ein Sohn des Fleiſchhauer
meiſters Auguſt Wachtler, im 10. Jahre eine hinterl.
Tochter des Fiſchers Naumann, im 29. Jahre eine Toch-
ter des Gärtners Wittenberger, im 2. Monat eine Toch
ter des Schneidermſtrs. Plötzke, im 5. Monat eine Toch
ter des Schauſpielers Ulbricht, im 4. Monat eine unehel.
Tochter, im 6. Monat eine Tochter des Einwohners Chri-
ſtian Werner, in der 4. Woche ein Sohn des Maurermſtrs.
Jeßnitzer, im 2. Monat.

Marktpreiſe der letzten Woche.
Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf. Thlr. ſgr. pf- Thlr. ſgr. pf.Weizen 1 27 6 3 2 2 6 Gerſte. u bis 1 2 6

Roggen 115 bis 1 20 Hafer 23 91 bis 27 6

e M p.

G f.
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Bekanntmachungen.Die Aushebung des diesjährigen Erſatzbedarfs für das ſtehende Heer wird für den hie-
ſigen Kreis auf den 11. und 12. September e. im hieſigen Bürgergarten ſtattfinden.

Jndem ich daher die Wohllöbl. Magiſträte und Ortsrichter hieſigen Kreiſes hierdurch
veranlaſſe, die Ordres, welche ihnen in dieſen Tagen durch die Gensdarmen zugehen wer-
den ungeſäumt an die betreffenden Militairpflichtigen auszuhändigen, mache ich noch be
ſonders darauf aufmerkſam, daß nicht allein die Beorderten, ſondern auch alle diejenigen

Militairpflichtigen ſich pünktlich zu geſtellen haben welche die Geſtellung vor der Kreis-
Erſatz Commiſſion verſäumt haben und nicht ausdrücklich jetzt wieder beordert ſind. Ebenſo
haben ſich diejenigen Militairpflichtigen welche aus fremden Kreiſen gebürtig ſind und ſich
nur temporär in dem hieſigen aufhalten, in dem Stellungstermine einzufinden vorher aber
und zwar ſpäteſtens bis zum 6. kommenden Monats ſich in dem hieſigen landräthlichen
Büreau zur nachträglichen Aufnahme in die Militairliſten zu melden.

Diejenigen Militairpflichtigen, welche geſetzliche Gründe zu einer Zurückſtellung zu ha
ben vermeinen, müſſen dieſelben ſpäteſtens bis zum I. September e in der vorſchriftsmä-
ßigen Form hier anbringen indem diejenigen welche die rechtzeitige Eingabe ihrer Recla-
mationsgeſüche verabſäumen, aller Rechte einer Zurückſtellung verluſtig gehen, und nicht be
rückſichtigt werden können.

Uebrigens verweiſe ich noch auf die im 28. Stück des diesjährigen Amtsblatts unter
Nr. 411. abgedruckte Bekanntmachung der Königl. Hochlöblichen Departements Erſatz Com
miſſion vom 23. Juli d. J. nach welcher auch diejenigen Militairpflichtigen welche von
der Kreis Erſatz Commiſſion bereits zweimal zurückgeſtellt worden ſind, beim Fortbeſtehen
von Verhältniſſen, welche nach ihrer Anſicht eine Reclamation begründen nicht unterlaſſen
dürfen, letztere rechtzeitig anzubringen da in neuerer Zeit nicht ſelten Fälle vorgekommen
ſind, wo Militairpflichtige in der unbegründeten Vorausſetzung daß die von der Departe-
ments- Erſatz Commiſſion zu treffende Entſcheidung mit der vorher ergangenen günſtigen

Entſcheidung der betreffenden Kreis Erſatz Commiſſion nur übereinſtimmend ausfallen könne,
die vorſchriftsmäßige Anbringung einer Reclamation durch den Landrath bei der Departe-
ments- Erſatz Commiſſion verabſäumt haben und in Folge deſſen für den Militairdienſt
ausgehoben worden ſind, was außerdem vielleicht nicht geſchehen ſeyn würde.

Die Wohllöbl. Magiſträte und Ortsbehörden haben dieſe Bekanntmachung den Eltern
Dienſtherren 2e. auf geeignetem Wege bekannt zu machen dieſelben auch noch ausdrückli
darauf aufmerkſam zu machen, daß die geſetzlichen Strafen gegen jeden Ausbleibenden ohne
Nachſicht in Anwendung kommen werden.

Merſeburg, den 12. Auguſt 1845. Der Königliche Landrath
Jn Vertretung der Kreis Deputirte Vogt.

Bekanntmachung. Die Haus und Scheunenbeſitzer der Geſammt Stadt Mer-
ſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſenbeiträge, für das I. Semeſter 1845
nach 3 Sgr. 4 Pf. vom Hundert der beitragspflichtigen Summe binnen längſtens acht Ta
gen bei Vermeidung executiviſcher Maaßregeln an die hiefige Stadtkaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1845.

Der Mag t ſt r agtt.Militagair-Aushebung.Mit Bezug auf die im 33. Stück dieſes Blattes erlaſſene Bekanntmachung des König-
lichen Wohllöblichen Landrathsamts hier, die Militair-Aushebung betr. fordern wir. alle
diejenigen Militairpflichtigen, welche ſich hier aufhalten und weder Geſtellungs-Ordres noch
definitive Entſcheidungen über ihre Militair- Verhältniſſe erhalten haben auf:. ſich bis
8 September e. in unſerem Militair-Büreau zu melden. Ueber ſolche Jndividuen, die hier
geboren, aber augenblicklich abweſend ſind, haben deren Verwandte die nöthige Auskunft zu
ertheilen. Etwanige Rerlamationen müſſen in der vorſchriftsmäßigen Form, die
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event. im gedachten Büreau nachgewieſen wird bis ſpäteſtens den 30. d. Mts. bei uns
eingereicht werden, damit wir ſolche prüfen reſp. atteſtiren und dem Königlichen Wohllöblichen
Landrathsamte zur weitern Veranlaſſung zeitig genug überreichen können.

Die Dienſt- und Brodherrn fremder jetzt aber hier anweſender Militairpflichtigen
veranlaſſen wir, dieſe Bekanntmachung denſelben zur genauen Nachachtung mitzutheilen.
Außenbleibende haben die daraus entſtehenden Nachtheile ſich ſelbſt zuzuſchreiben.

Jn zweifelhaften Fällen hat man ſich entweder unmittelbar an uns oder den Servis
Rendant Frahnert zu wenden welcher letztere von uns mit dem Aushebungs- Geſchäft für
hieſige Stadt beauftragt, die nöthige Auskunft ertheilen wird.

Merſeburg, den 16. Auguſt 1845.

De r Magiſtrat.
Städtiſche Verwaltungs-Angelegenheiten.

Conferenz der Stadtverordneten am 6. Auguſt 1845.
1) Der Herr Juſtiz-Commiſſarius Wagner hat Namens der Brauberechtigten um

dreijährige Verlängerung des mit Michaelis d. J. zu Ende gehenden Miethkontractes über
einen unter dem alten Schulhauſe gelegenen Keller nachgeſucht. Bei den in unſern Brauerei-
verhältniſſen zu erwartenden Veränderungen erklärt ſich der Magiſtrat mit Recht dahin, daß es
angemeſſen erſcheint, ſich die volle Dispoſition über die Braugebäude möglichſt zu erleichtern,
und ſtimmt daher für nur einjährige Prolongation. Zu letzterer ertheilt die Verſammlung
ihre Genehmigung.

2) Der emerit. Schullehrer Becker in Meuſchau hat gemeinſchaftlich mit ſeiner Ehe
frau ein Haus in hieſiger Vorſtadt Neumarkt gekauft. Die Verſammlung ſtellt es dem
Magiſtrat anheim, den c. Becker zur Erlangung des Bürgerrechtes zu veranlaſſen.

3) Dem Armendiener Schäffner als Pächter des Hospitalgartens, wird in Berück
ſichtigung des erlittenen Hagelſchadens auf ſeine Bitte die Hälfte des Pachtgeldes erlaſſen.

Der Rathskellerwirth Backhaus ſucht nach um Prolongation ſeines Contraktes
auf ſechs Jahre und Fortgewährung des bisherigen Pachterlaſſes auch für das letzte Pacht
jahr von Michaelis 1845 bis dahin 1846. Das Letztere wurde zugeſtanden, hinſichtlich der
Prolongation aber der Magiſtrat ermächtigt, mit dem e. Backhaus vorläufig nur auf
drei Jahre und zwar für das jährliche Pachtgeld von 150 Thlr. abzuſchließen.

5) Der Oeconom Horſch hat erklärt, er ſey nicht Willens den mit der Commun ab-
geſchloſſenen Kauf, ein Feldſtück vor dem Sixtithore betreffend, zu halten. Die Verſamm-
lung beſchließt, daß deshalb Klage erhoben und die Erfüllung des Kaufes im Wege Rech
tens vermittelt werde. a tie!

6) Zufolge eines Antrages der Redaction der Merſeburger Blätter und in Erwägung
der in letzter Zeit bedeutend vermehrten Veröffentlichungen, wird die Erhöhung des Fixums
für ſtädtiſche Jnſexate auf jährlich 40 Thlr. genehmigt.

7) Die zur Sprache gekommene Lehnberechtigung über ein dem O. R. Heberer, gen.
Preller, zugehöriges Oberland in der Merſeburger Flur, iſt weder von dem Beſitzer aner-
kannt noch aus den vorhandenen Documenten zu erweiſen. Jm Einverſtändniß mit dem
Magiſtrate beſchließt die Verſammlung, den fraglichen Lehngelder-Anſpruch fallen zu laſſen.

8) Von der durch die Königliche Regierung erlaſſenen Geſchäftsanweiſung für dieStadt -Hauptkaſſen des Regierungsbezirks wurde Einſicht genommen. Die Herſanpilung

theilte die Bedenken des Magiſtrats über die Ausführbarkeit derſelben in den vorgeſchriebe-
nen Friſten, verwilligte zwar die erforderlichen Geldmittel, autoriſirte jedoch ihre Rechnungs-
Reviſions Deputation Namens der Verſammlung mit dem Magiſtrate zur definitiven Er
ledigung dieſer Angelegenheit, das Nöthige noch zu verhandeln.

9) Die Armenkaſſe hat an die nunmehr verſtorbene Allmoſenempfängerin Kühn nach
und nach 70 Thlr. Unterſtützungsgelder gezahlt. Der Nachlaß iſt ſo geringfügig, daß die
Forderung niedergeſchlagen werden muß.

S
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10) Daß die Pachtung eines Ladens und Kellers von dem Klempner Thomas auf

den Klempner Wächter übergehe, wurde genehmigt
11) Mit der Verpachtung eines Kellers an den Fleiſchermeiſter Wilhelm Peiſchel ge

gen 4 Thlr. jährlichen Zins auf die drei Jahre, von Michael 1845 4848 iſt die Verſamm
lung einverſtanden.

12) Auf die Anzeige der Stadtkaſſe, daß der Pächter einer halben Hufe Stipendiaten-
feld die fällige Pacht von 47 Thlr. trotz mehrfacher Erinnerung nicht gezahlt habe, wird
die Einklagung deſſelben genehmigt.

13) Dem Antrage eines ihrer Mitglieder, den Magiſtrat zu erſuchen derſelbe möge
die Akten über die verfuchte Wiedererlangung des früherhin dem Rathe zuſtehenden Voea
tionsrechtes für die Stelle des Seniors bei unſerer Kirche St. Maximi mittheilen ſtimmte
die Verſammlung einſtimmig bei.

Die Redactions-Deputation.
(647) Verkauf. Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſoll ein zum Nachlaſſe

des Tiſchlermeiſters Johann Friedrich Krug zu Bukareſt gehöriger, in Keuſchberger Flur in
der Untermarke gelegener Feldplan von 2 Morgen 163 QRuthen im Flurbuche unter 218
eingetragen, auf 260 Thlr. 20 Sgr. gerichtlich taxirt,

am 4. September d. Js. Vorm. 10 Uhr
in dem Gaſthofe zu Keuſchberg, Behufs Theilung des Nachlaſſes, verkauft werden. Taxe
und Hypothekenſchein liegen in unſerer Regiſtratur zur Einſicht bereit.

Lützen, den 15. Mai 1845.
Königl. Gerichts-Commiſſivn.

(891) Nothwendiger Verkauf.Das bei Oſtrau belegene, dem Friedrich Wilhelm Siegel gehörige und sub Nr. 4 kata
ſtrirte Wohnhaus ſammt Zubehör, abgeſchätzt auf 120 Thlr. ſoll auf

den 19. September d. Js. Vormittags 10 Uhr,
an Gerichtsſtelle zu Keuſchberg ſubhaſtirt werden.

Die Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Verkaufsbedingungen können bei dem
Richter Herrn Saße daſelbſt eingeſehen werden.

Keuſchberg mit Oſtrau, den 18. Mai 1845.
Adel. Häßlerſche Patrimonial- Gerichte.

Leonhard, Juſt.
(893) Feld Verkauf. Die Erben des Herrn. Regierungs Rath BaumgartenCru

ſius weil. h beabſichtigen die von ihm in hieſiger Gegend beſeſſenen Feldgrundſtücke
und zwar fowo

ein nach dem Flurbuche 53 Acker 33 Ruthen haltendes Viertellandes in Merſebur
ger Flur

g W Wieſenfeld in Meuſchauer Flur, nach dem Flurbuche 13 Acker 42 Ru
then haltendzu eaeſſieſt wobei nach Befinden zugleich die Erben der Frau Bürgermeiſterin Klinkhardt

weil. hieſel
das ihnen gehörige, nach dem Flurbuche ebenfalls 13 Acker 42 Ruthen haltende
Stück Wieſenfeld in Meuſchauer Flur, was mit jenem eine Breite bildet,

mitverkaufen werden.
Es iſt hierzu ein Bietungs- Termin auf den

25. Auguſt d. J., Nachmittags 3 Uhr,
anberaumt und wollen ſich dazu zahlungsfähige Kaufluſtige auf meiner Geſchäftsſtube einfinden.

Merſeburg, den 17. Juli 1845. Der Juſtiz-Commiſſar Grumbach.

als auch
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(945) Haus- Verkauf.
erbautes Wohnhaus mit 5 heizbaren Stuben, 2 Böden mit einer noch unausgebauten Stube,
einem Seitengebäude mit 2 heizbaren Stuben, 2 Pferdeſtällen zu 5 Pferden und Waſchhaus,
Wagenſchuppen, Schweineſtall, 2 Torfſtällen, großem Hof und nicht unbedeutendem Garten,
will i

Freitags den 22. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr,
an Ort und Stelle an den Meiſtbietenden verkaufen, und lade Kaufluſtige dazu hiermit ein.

Merſeburg den 31. Juli 1845. Der Regierungs Seeretär Peterßen.
(993) Obſt- Verkauf. Sonntag den 24. Auguſt e. früh 10 Uhr ſoll der diesjäh

rige Obſtwuchs an Aepfeln, Birnen und Pflaumen, unter den vorher bekannt zu machenden
Bedingungen meiſtbietend verkauft werden. Die Hälfte des Pachtgeldes muß angezahlt werden.

Wernsdorf bei Merſeburg. von Auenmüller.
(974) Verkauf. Ein gut gehaltener Ladentiſch und zwei Glasſchränke ſtehen we

gen Mangel an Raum zu einem billigen Preiſe zu verkaufen am Dom Nr. 272. parterre.

(991) Verkauf. Ein alter noch brauchbarer Wagen und ein ganz neuer eiſerner
Wagen, beide Einſpänner, ſind zu verkaufen im Gaſthofe zu Burgſtaden.

(1006) Auktion. Auf gerichtliche Verfügung ſollen
den 27. Auguſt d. J., von 9 Uhr Vormittags an, auf dem Rathhauſe,

mehre abgepfändete Gegenſtände, als:
Möbeln Hausrath, Betten Wäſche, Kleidungsſtücke, ſilb. Kaffeelöffel, 1 gold.
Fingerring, 1 Pferdekummet, 2 Drechſelbänke und 1 Schnitzebank,

gegen ſofortige Zahlung, an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Merſeburg, den 15. Auguſt 1845. Nagel, Auct.
(996) Mobilien-, ſo wie auch Porzellan und Steingut-Waaren-

Auction. Donnerstag, den 28. Auguſt er. von Vormittags 49 Uhr und Nach
mittags 2 Uhr an, ſollen, auf hieſigem Rathskeller, verſchiedene Mobilien, als Tiſche

darunter 1 gr. mit Wachstuch überzogener Schreibtiſch nebſt Stehpult Stühle, meh-
rere Hölzer- und Federbetten, 1 Kleiderſchrank, Acten- und Küchen-Regale, 1 Wand und
1 Stutzuhr, 1 gr. Vogelhecke, 2 Kummete, mehrere ärztliche Bücher und eine Parthie alteHamburger Cigarren, e wie

Freitag, den 29. Auguſt e. daſelbſt, ebenfalls von Vorm. 39 u. Nachm. 2 Uhr
an, circa 12 Dutzend weiße und bemahlte Teller, Schüſſeln, Aſſietten, Terrinen 2e., eirca
8 Dutzend weiße und bunte Taſſen, 26 Dutzend Wein und Biergläſer, 1 Dutzend Waſſer
flaſchen, geſchl. Glaskrüge mit Deckel, Glasleuchter, Butter und Käſeglocken, Salzfäßchen
und Zuckerſchalen von verſch. Farben, ſo wie auch mehrere Spiegel ee, alles von guter
Qualität n ohne Fehler, öffentlich meiſtbietend, gegen ſofortige baare Bezahlung ver
kauft werden.

können zu der obigen, den 28. Auguſt e. ſtattfindenden Mobilien Auction,
noch Gegenſtände von jeder beliebigen Art zur Verſteigerung mit angenommen, müſſen mir
jedoch dann, einige Tage vorher bekannt gemacht werden.

derſeburg, den 16. Auguſt 1845. Rindfleiſch, Auct. Commiſſ.
(1005) Handlungs- Anzeige. Sehr ſchöne Brabanter Sardellen, das

Hierzu eine Beilage.

Mein in hieſiger Stadt, Melzergaſſe Nr. 205. belegenes, im Jahre 1824 ganz maſſiv
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Veilage zum 34. Stück der Merſeburgiſchen Blätter 1845.

Bekanntmachungen.
(992) Gras- Verpachtung. Sonntag den 24. Auguſt er. Nachmittags 3 Uhr,

foll die am Fußſtege von Löſſen nach Collenbei belegene 14 Acker 43 Ruthen haltende Wieſe
in Löſſener Flur, an Ort und Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Die Bedingungen
werden im Termine bekannt gemacht.

Löſſen, den 16. Auguſt 1845. Jm Auftrage Pieritz.
(999) Handlungs- Anzeige. Himbeerlimonaden Eſſenz beſte friſche Waare,empfiehlt Le Weddy.Limburger Käſe erhielt wieder L. A. Weddy.
(1001) J Wiener Streichzündhölzchen

10/060 Sie 20 gr. u i bene Gewöhnliche Zündhölzchen S
zu Flaſchenfeuerzeugen 34,000 St. 4 Thlr., 1000 St. II Pf., empfiehlt

Franz Schwarz, Markt „Stadt Berlin.“
(997) Anzeige. Jn der Behauſung des Kaufmann Herrn Meißner am Entenplan

3 Treppen hoch ſind mehrere Mobilien, Tiſche, Stühle, Sopha, Bettſtellen und ein Waſch
keſſel zu verkaufen.

Merſeburg, den 18. Auguſt 1845.
(989) Anzeige. Friſche Aepfel- und Birnenkerne werden immerwährend gekauft

und das Loth mit 6 Pf. bezahlt, im hieſigen Königl. Schloßgarten.
Auch werden gebrauchte Blutegel für den frühern Preis noch fortwährend gekauft.

Merſeburg, den 20. Auguſt 1845.

e a BeeEin Coneertflügel 6Z0ctavig mit engl. Mechanik, nach neueſter Facon, ſo wie tafel
h bat ſtehen zu verkaufen bei Ferd. Wolf in Merſeburg, Oberbreitegaſſe

r. 481.

(995) e Bekanntmachung.
Ausverkauf von Lagerwaaren fur erwachſene Perſonen.

Sommer-Twin von ſchweren engliſchen wollenen Stoffen à 44 bis 5 Thlr., früher 6 bis 74 Thlr.

dergl. Röcke m2 3 35 4dergl. Beinkleider von wollenen Stoffen à25 3 34 45dergl. Beinkleider von Leinen, Halbleinen und Baumwolle à 22 Sgr. 6 Pf., 14 Thlr., 14 Thlr.
früher 14, 13, 24 Thlr.

AtlasWeſten, franz à bis Thl. früher23 bis 35 Thl.dergl. von engl. Piqu e. e s Thlr. früher14 bis 23 yir.dergl. von ſchwerer Wolle, Halbſeide und Baumwolle à 20 S. e Thlr. früher
J bis 21 Thlr.

Alle dieſe Waaren ſind nach den neueſten Faeons gearbeitet und von den modernſten
Muſtern und werden zu den angegebenen feſten Preiſen verkauft bei

Philipp Gaab senior,
Gotthardtsſtraße Nr. 151., Oelgrube Nr. 18.,

Markt Nr. 10.
(1004) Jn der Buchhandlung von Louis Garcke iſt zu haben:

Der 12. 13. 14. u. 15. Auguſt in Leipzig von Dr. Müller. 8. geh. 24 Sgr.
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(1003) So eben empfing ich einen Transport neueſter und geſchmackvollſter Tapeten

und Bordüren in großer Auswahl und verkaufe ſolche zum beſtehenden Fabrikpreiſe.
Louis Garcke, Buch und Kunſthändler,

Burgſtraße Nr. 300.
1007) Neu angekommen in der Buchhandlung von Louis Garcke und zuveigeſchten Preiſen zu haben:

Charlotte Leander,
Anweiſung zur Kunſt-Strickerei.

Eine Sammlung der neuſten, ſowohl ſchwierig als auch leicht ausführbaren, ſchönen und
eleganten Strickarbeiten, als Strumpfränder, Spitzen Manſchetten Uhrbänder, Mützen,
Jacken und Handſchuhen, u. ſ. w. mittelſt der Stricknadeln. 14tes Heft. Mit 11 Ab-

bildungen. 23 Sgr.
Die frühern Hefte ſind vorräthig Texen Einzeln, ſo wie auch im Ganzen

zu haben.
Charlotte Leander,Die neueſten Decorationen mit Gardinen an Fenſter, Tiſche, Sophas 3.

Mit 35 lithogr. Zeichnungen. br. 15 Sgr.

Charlotte Leander,Gründliche Anweiſung Blumen aus Wolle zu beliebigen Zwecken zu verfertigen.
Nebſt einem Anhange Blumen aus Wolle bei geſtrickten Moosteppichen,
Kiſſen e. anzuwenden. Mit 12 illuminirten Tafeln und vielen Holzſchnitten. 20 Sgr.

(1009) Verloren. Am heutigen Tage iſt auf dem Wege vom Domdiaconate bis in
die Meuſchauer Gaſſe hinein eine goldne Cylinder Damenuhr verloren gegangen. Der ehr-
liche Finder wird dringend gebeten, gegen eine gute Belohnung dieſelbe im Domdiaconate
abgeben zu wollen. Merſeburg, den 15. Auguſt 1845.

(990) Lehrlings-Geſuch. Geſucht wird ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen
verſehener Lehrling von dem Kaufmann John in Lützen.

(994) Geſuch. Von einem unweit Merſeburg liegenden Gute, ſoll die Milch von
einigen 20 Kühen täglich früh nach Merſeburg geſchafft werden, und wird zur jedesmaligen
käuflichen Uebernahme derſelben ein reeller Abnehmer geſucht. Hierauf Reflectirende mögen

ſich beim Herrn Nette im halben Mond melden.
(988) Auszuleihen. 300 Thlr. liegen gegen ſichere Hypothek zum ſofortigen Aus-

leihen bereit das Nähere iſt zu erfahren in der Melzergaſſe Nr. 200.

wen

(41002) Coneert- Anzeige. Künftigen Sonntag als den 24. Auguſt findet im
Riſchgarten Concert ſtatt. Anfang 3 Uhr Nachmittag. J. F. Braun.

(10083) Die hier und. in der Umgegend wohnhaften katholiſchen Glaubensge-
noſſen, welche mir ihren Beitritt zu dem deutſch- katholiſchen Bekenntniſſe zu erkennen gege-

ben haben, erſuche ich ergebenſt, zur eigenhändigen Vollziehung ihrer Namensunterſchrift
innerhalb der nächſten Tage ſich bei mir gefälligſt einzufinden.

Merſeburg, den? 18. Auguſt 1845. Joſeph Kriegner.
(998) Dank. Allen den Freunden und Bekannten, welche mir bei dem mich betref-

fenen ſchmerzlichen Schickſale ſo viele Beweiſe herzlicher Theilnahme gaben, und namentlich
den Sarg meiner mir unvergeßlichen Frau mit Kränzen und Blumen ſchmückten, ſage ich

hiermit meinen aufrichtigſten Dank. Hüthel, Wattenfabrikant,
und deſſen ſechs unerzogene Kinder.
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